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.k' iss Neuenbürg, Montag den 12. Juli tMi 78. Jatzraana.
Die Gewaltpolitik der Entente.

Die letzten Meldungen aus Spa ergeben für Berliner po¬
litische Kreise die Gewißheit, daß die deutsche Delegation in
der Entwaffnungsfrageund in der Kohlenfrage einem diktato¬
rischen Machtspruch unterworfen wurde. Die Hoffnungen auf
eine Verständigung, wenigstens über die Wirt,chaftlichen Fra¬
gen. nach sachlicher Verhandlung , sowie die Hoffnung auf
gleichberechtigte Teilnahme Deutschlands sind zerstört. Ter
Erfolg ist Schadenfreude Lei der extremen Rechten und Lin¬
ken und tiefe Niedergeschlagenheit bei den Verteidigern der
deutschen demokratischen Republik, die im Vertrauen auf Aeu-
ßerungen alliierter Staatsmänner in Spa eine Stärkung ih¬
rer Bemühungen zum Wiederaufbau der deutschen Wirtschaft
erwarteten. Schlimmer als die Androhung von Strafen bei
Nichterfüllung des Entwaffnungsabkommens wirkt das jetzt
ausgeführte System der Behandlung Deutschlands nach dem
Muster eines Sklavenstaates, dem die Sieger nach Gutdünken
ihren Willen aufzwingen. Die deutsche Presse ist voll von
Protesten gegen die in Spa fortgesetzte Gewaltpolitik, die
Ausrichtung einer Zwangsherrschast über die deutsche Wirt¬
schaft und die Beweise für einen rücksichtslosen Vernichtungs-
Men gegen den Rest der Lebenskraft Mitteleuropas . Die deut¬
sche Regierung, die in Spa statt erträglicher Verständigungs¬
ergebnisse Erpressungen über den Friedensvertrag hinaus an-
nchmen mußte, ist vor dem ganzen Lande sehr blosgestellt. In
dielen politischen Kreisen ist man der Ansicht, daß als vorläu¬
figes Ergebnis der Verhandlungen in Spa die Durchsetzung
des Willens des Generals Foch festzustellen ist, der Deutschland
dem eindringenden Bolschewismus preisgeben und auf diesem
Wege eine Trennung zwischen Nord- und Süddeutschland her¬
beiführen will. Gewisse Anzeichen aus Bayern liegen ja auch
bereits vor, daß Foch dort für diesen Plan Stimmung zu ma¬
chen versucht.

Zur Haltung der bayerischen Regierung.
' Berlin, 10. Juli . Zu der amtlichen Kundgebung der baye¬

rischen Regierung, wonach diese trotz der Entscheidung von
Spa zur Entwaffnung der Sicherheitspolizei und Einwohner¬
wehren ihre Bemühungen fortsetzen werde, dem Lande den nö¬
tigen Schutz zu erhalten, schreibt die München-Augsburger
Abendzeitung: Wir begrüßen diese mannhafte Erklärung der
bayerischen Regierung, mit der die Meinung des ganzen baye¬
rischen Volkes zum Ausdruck kommt. Was von Bayern aus
zu unternehmen ist, um sich den Selbstschutz nicht zertrümmern
zu lasten, dafür bleiben weitere Schritte Vorbehalten. Selbst¬
verständlich können diese Schritte nicht dahin abzielen, Bayern
etwa vom Reiche abspenstig zu machen.

Die Regierungsparteien zu den Ergebnissen von Spa.
Berlin, 10. Jult . In Politischen und parlamentarischen

Kreisen ist man über die Wendung , die die Verhandlungen in
Spa genommen haben , sehr bestürzt ; man geht — und das be¬
zieht sich gerade auf die Koalitionsparteien — von der Auffas¬
sung aus. daß die Entwaffnungsforderungen nur dann zur
Not tragbar gewesen wären , wenn ihnen ein wirkliches wirt¬
schaftliches Entgegenkommen parallel gegangen wäre . Heute
vormittag fand eine Besprechung zwischen den Führern der
drei Parteien, Spahn , Schiffer und Stresemann , statt.

Getzlers Bericht über die Entwaffnnngsfragr.
Berlin, 10. Juli . Beim Reichspräsidenten fand heute vor¬

mittag eine Besprechung statt , in der die aus Spa zurückge-
kehiten Mitglieder der Delegation , Minister Geßler , Staats¬
sekretär Albert und General v. Seeckt Bericht erstatteten . Nach
allgemeinen Mitteilungen wurden die in Spa getroffenen
Vereinbarungen erörtert . Dabei wurde hervorgehoben , daß
Lloyd George den Schwerpunkt der Verhandlungen auf die
Entwaffnung der Bevölkerung , d. h . also das Einsammeln der

I m den Händen der Bevölkerung befindlichen Waffen gelegt
r habe. Die Androhung des Einmarsches in das Ruhrgebiet ist
I don den Deutschen nicht genehmigt , sondern nur zur Kenntnis
i genommen worden , nachdem der Reichsminister des Aeußern

Mvor erklärt hatte , daß eine derartige Klausel dem Friedens-
Vertrag und dem Völkerrecht widerspricht . Die Schlußformel
der Unterschrift geht infolgedessen nur dahin , daß die dent¬
is Regierung Kenntnis nehme und versuchen werde , „en ce
m concerne le gouvernement allemand !" die Bedingungen
mwzuführen. Lloyd George hatte ausdrücklich anerkannt , daß
die Deutschen durch ihre Unterschrift die Strafklausel nicht
deckten. Es wurde weiter klargestellt , daß bei dem Nach-
oruck, mit dem die Einsammlung der Waffen von der En-
rente gemäß dem Friedensvertrag gefordert wird , Deutschland
Mr alsbald zu einschneidenden Maßregeln greifen muß.

Die militärischen Zugeständnisse.
. ..., Paris, 9. Juli . Nach einer Depesche des „Echo de Pa¬
us aus Spa wurden Deutschland bezüglich der militärischen

Mjeln in dem Versailler Vertrag folgende Zugeständnissege-
' die Mitteilungen über die getroffenen Entschädig¬

ungen vervollständigen:
! - , Nicht eingeschlossen in die 4000 deutschen Offiziere, die

-Aden Vertrag Deutschland zugestanden sind, die Aerzte u.
NmSre, deren Zahl auf 300 bezw. 240 festgesetzt wurde.
. 2- Nicht eingeschlossen ferner in die genannten 4000 Of-
"w sind 700  Verwaltungsoffiziere.

, ^ Deutschland kann eine Reserve von 5000 Gewehren u.
M,onm Patronen behalten, um die Verluste auszugleichen,

lkinem Vorrat gegen etwaige innere Kämpfe entstehen.

4. Geringfügige Erhöhung der Zahl der Maschinenge¬
wehre, so daß alle Informationen in der Lage sind, sich zu ver¬
teidigen.

Deutschland hat außerdem ein fünftes und sechstes Zuge¬
ständnis verlangt für Vermehrung der Waffen und Munition
derart . Laß alle Formationen , Ergänzungen und Schulen mit
Waffen versehen seien, um Angriffe zurückweisen zu können.
Ferner Wiederherstellung einer kurzen militärischen Dienstzeit
mit der Garantie , daß man die Vergünstigung nicht mißbrau¬
chen werde, um eine geringe Zahl deutscher Militärs auszu¬
bilden. Die letzten Bedingungen sind nicht gewählt worden.
Andererseits erhält Deutschland das Recht, vorübergehend in
der neutralen Zone 10 Bataillone , 5 Schwadronen und 1 Bat¬
terie zu unterhalten.

Die Nederwachuug der Deutschen.
Spa , 9. Juli . Wenn man noch absieht von den Gehässig¬

keiten gegen Deutschland, womit fast alle belgischen Zeitungen
tagtäglich gefüllt sind, so kann doch die Ueberwachung der deut¬
schen Delegation nicht anders aufgefaßt werden als eine ab¬
sichtliche Kränkung, die von den belgischen Behörden inszeniert
wird. Während alle übrigen Ausländer sich frei in Spa be¬
wegen können, ist den Deutschen alle Freiheit genommen und
es ist nicht anzuraten , daß sich eine einzelne Person der Ab¬
ordnung in einige Entfernung der Hotels begibt, da sie sich
schikaniöser Untersuchungen aussetzt. Selbst neutrale Besucher
mußten zugeben, daß die Lust in Spa für die Deutschen schwül
und dick ist.

Poinrare zur Unterzeichnung in Spa.
Basel, 10. Juli . Laut „Nationalztg." erklärte der frü¬

here Präsident Poincare dem Vertreter des „Matin " gegen¬
über zur Annahme der Bedingungen in Spa durch die Deut¬
schen: Frankreich habe heute so wenig wie je Eroberungs¬
gelüste. Wenn es die Entwaffnung Deutschlands fordere, so
geschehe es nicht um sich auf den Feind zu stürzen, sondern
um seine eigenen Militärlasten vermindern zu können; es ver¬
lange Entschädigung weder um Deutschland aus Bosheit arm
zu machen, noch um es zu demütigen, vielmehr um sich selbst
wieder aufzurichten. Es sei nicht vom Geiste der Rache beseelt;
es übe sein Recht aus und das Recht kenne keine Rache.

Deutschland.
Stuttgart, 10. Juli . Dem Landtag ist ein Gesetzentwurf

über die Entschädigung der Mitglieder des Landtags zugegan¬
gen. Die Abgeordneten sollen erhalten monatlich 450 ^ Auf¬
wandsentschädigung, ein Sitzungsgeld von 25 eine Ueber-
nachtgebühr für Auswärtige von 25 Mark und freie Fahrt
auf den Eisenbahnen. Der Präsident erhält monatlich 1500
und die üblichen Entschädigungen.

Stuttgart, 10. Juli . (Allerlei Anfragen.) Im Landtag
hat der Abg. Pflüger die Anfrage eingebracht, ob der Minister
des Innern gewillt sei an dem von seinen Amtsvorgängern
eingenommenen Standpunkt festzuhalten, daß die Zustimmung
zu der Eingemeindung von Hedelfingen und Obertürkheim nach
Stuttgart nur dann erteilt wird, wenn im Zusammenhang da¬
mit auch die Eingemeindung von Botnang und Kaltental nach
Stuttgart erfolge. Die Unabhängigen fragen an, ob das
Staatsministerium bereit sei, bei der Reichsregierung sich für
Beilegung des Streiks der Angestellten der Versorgungs - und
Lazarettbehörden zu verwenden. Außerdem haben sie einen
Antrag eingebracht, daß dem Landtag schnellstens ein Gesetz¬
entwurf vorzulegen sei, nach welchem die Fideikommiß-, Le¬
hen und Stammgüter aufzulösen sind. — Bauernbund und
Bürgerpartei haben folgenden Antrag eingebracht: Der Land¬
tag wolle beschließen, die Staatsregierung zu ersuchen, Anord¬
nungen zu treffen, nach denen als Entschädigung für die au
Maul - und Klauenseuchegefallenen Tiere der Marktpreis zu¬
grunde gelegt wird und für die in den letzten vier Monaten
entstandenen Schäden entsprechende Nachvergütungen gewährt
werden.

Berlin , 10. Juli . Dem „Vorwärts " wird aus Hannover
über die Entwaffnung eines rebellischen Freikorps durch Ober¬
präsident Noske durch die Sicherheitspolizei berichtet. Es kam
am 6. Juli zur Beschlagnahme von 163 Gewehren, 113 Hand¬
granaten , ferner von Revolvern, Pistolen, sowie viel Heeres¬
gerät.

Berlin, 9. Juli . Am 14. Juli soll in der Berliner Uni¬
versität von den in Berlin anwesenden Amerikanern eine Pro¬
testversammlung gegen die farbige Besatzung am Rhein statt¬
finden.

WürltembergischerLandian.
Stuttgart, 10. Juli . In der Samstagsitzung des Land¬

tags wurden zwei Jungfernreden gehalten, eine von den Ab-
geordneten-Bänken, die andere vom Regierungstische aus . Abg.
Bickes von der D.V. unterstützte die außenpolitischen Forde¬
rungen des bürgerparteilichen Sprechers, Abg.Bazille, stellt sich
aber im übrigen zur Mitarbeit im Sinne des Regierungspro¬
gramms bereit. Er kritisierte sachlich die Berufung des Ernäh¬
rungsministers Graf ins Ministerium des Innern , behandelte
die Unruhen in Ulm und schloß sich den Forderungen des
Zentrumsredners an. Arbeitsminister Dr . Schall legte den
Grundsatz für seine Geschäftsführung vor, nicht von vorgefaßten
Meinungen auszugehen, sondern von Tatsachen. Seine Haupt¬
aufgabe sei die Verhütung des wirtschaftlichen Zusammen¬
bruchs. Das Gelingen hänge aber von der Einsicht der Geg-
ne» «I . Die Wirtschaftskrise fei eine Folge der Hochkonjunk¬

tur des Spekulanten - und Schiebertums wie der Steigerung
der Steuerlast . In großen Zügen besprach der Minister dann
die Menge der Wirtschaftsfragen, die heute im Vordergründe
des Interesses stehen. Der Preisabbau sei nur durch Verbil¬
ligung der Produktion , Steigerung der Arbeitsleistung und
Verringerung des Aufwands zu erreichen. In der Milch-
Preisfrage stellte sich der Minister auf den Standpunkt , daß,
nach dem die meisten Oberamtsbezirke durch freie Vereinbarung
den Milchpreis herabgesetzt haben, die Abänderung der Milch¬
preisverordnung zu erfolgen habe. Ein Vertagungsantrag des
Bauernbunds wurde gegen den Widerspruch von Sozialdemo¬
kratie und Demokratie angenommen. Schluß der Sitzung
11.45 Uhr. Nächste Sitzung Dienstag nachmittag 4 Uhr mit
der Tagesordnung : Anfragen und Generaldebatte (zweite Red-
nergarnitur ).

Ausland.
Amsterdam, 9. Juli . Der ehemalige deutsche Kronprinz

ist von der Gemeinde Vieringen für das Steuerjahr 1920
nach einem vomKronprinzen selbst angegebenenEinkommenvon
42 500 Gulden zur Steuer veranlagt worden.

Rom, 10. Juli . In der Kammer verteidigte Giolitti am
Schluß der Debatte über die Regierungserklärung noch die Po¬
litik der Regierung. Die Tagesordnung , in der der Regie¬
rung das Vertrauen der Kammer ausgesprochen wird, wurde
mit 265 gegen 146 Stimmen angenommen.

London, 10. Juli . Havas. Admiral Lord Fisher ist an
den Folgen einer Operation heute früh gestorben.

London, 10. Juli . Die Prossietbucht, der letzte nördlich
von Port Arthur gelegene Hafen, der sich noch im Besitze Ruß¬
lands befindet, ist von japanischen Truppen besetzt worden. Da¬
mit sind die Russen von der Küste verdrängt.

Französische Intrigen in Albanien.
Rom, 10. Juli . Der „Popolo Romano" macht über die

albanische Politik Enthüllungen , die Aufsehen erregen. Die
Ereignisse in Valona hätten bewiesen, daß die Ingo -Slawen
mit Hilfe anderer, die unsere Verbündete und Freunde sein
wollen, nichts unversucht gelassen, die Verständigung zwischen
Albanien und Italien zu Hintertreiben. Denn sie wissen ganz
genau, daß ein italienisch-albanisches Einvernehmen das Ende
der serbisch-französischenAspirationen bedeuten würde. Die
in italienische Hände gefallenen Gefangenen, auch Offiziere in
albanischer Uniform, gehören meistens anderen Nationen an.
Wir glauben nicht indiskret zu sein, wenn wir Mitteilen, daß die
Albanier von französischen Agenten, ja von der französischen
Regierung selbst die Versicherung erhalten haben, daß nach
Vertretung der Italiener die albanische Unabhängigkeit aner¬
kannt und respektiert werden solle.

Bedenkliche Lage in Irland.
Basel, 10. Juli . Aus London wird gemeldet, daß infolge

der ernsten Lage in Irland am Mittwoch eine gemeinsame
Sitzung des Ober- und Unterhauses stattfand. Der Herzog
von Northumberland machte Angaben über die ausgedehnte
Organisation der Sinn -Feiner. Die Stärke ihrer Armee be¬
laufe sich auf 110 000 Mann . Die Sinn -Feiner streben nicht
nur die Unabhängigkeit Irlands an, sondern sie arbeiten ans
die Weltrevolution und auf die Zerstörung des britischen Impe¬
riums hin. Sie stehen in Verbindung mit den nationalistischen
Kreisen in Aegypten und Italien und alles deute darauf hin,
daß sie auch sehr enge Beziehungen zur russischen Revolution
haben.

Die Polen in der Klemme.
Revol, 10. Juli . Nach hier eingetroffenen Nachrichten sind

die bolschewistischen Truppen südlich von Dünaburg bis zur
litauischen Front vorgerückt und haben die Verbindung zwi¬
schen der lettischen und der polnischen Front durchbrochen. Die
litauische Regierung ist von den Bolschewisten ersucht wor¬
den, den Durchmarsch durch litauische Gebiete nach Polen zu
gestatten. Dünaburg , das von lettischen Truppen auf Auf¬
forderung der Polen besetzt worden war, wurde von den Letten
geräumt und von den Bolschewisten besetzt.

Spa, 10. Juli . In Anwesenheit von Marschall Foch hatte
Grasky mit Millerand und Lloyd George eine wichtige Unter¬
redung . Er ersuchte um Intervention , damit das im Aufbau
begriffene Polen nicht von den Bolschewisten erdrückt werde.
In den Verhandlungen der Alliierten kommt der polnischen
Frage gegenwärtig ganz besondere Wichtigkeit zu.

Basel, 10. Juli . „Petit Journal " vernimmt, daß die in
Spa versammelten alliierten Staatsmänner sich über die mili¬
tärische Hilfeleistung gegenüber Polen besprachen. Frankreich
willigte darin ein, Teile der für die Besetzung deutschen Gebie¬
tes bestimmt gewesenen Truppen nach Polen zu entsenden, um
ein weiteres Ueberfluten der Westmächte durch die Bolschewiki
abzuwenden.

Spa , 10. Juli . Lloyd George und Millerand erklärten
Grasky, daß es schwer halte, Polen materielle Hilfe zu leisten.
Nach dem „Petit Parifien " wurde eine Vorschlag Graskys, bei
den Deutschen Munition ankaufen zu dürfen, die zur Zer¬
störung oder Auslieferung bestimmt ist, von den Alliierten ab¬
geschlagen, da der Friedensvertrag von Versailles solche Ab¬
tretungen nicht erlaube. Dagegen sind die französische, die eng¬
lische und die italienische Regierung bereit, in ihren Parlamen¬
ten die nötigen Schritte zu unternehmen und eine Hilfeleistung
für Polen zu verlangen.



Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
— Auf Grund der in den Monaten Mai und Juni 1920

vorgenommenen mittleren Verwaltungsdienstprüfung ist u . a.
zur Uebernahme der in Paragraph 1 der Verordnung vom
16. Okt. 1913 (Regs-Bl . S . 244) bezeichneten Aemter für be¬
fähigt ertlärt . und zum Verwaltungspraktikanten bestellt wor¬
den: Hugo Benzing von Schwarzenberg.

Reuenbürg, 10. Juli . Am Samstag Nachmittag fand in
der „Eintracht " eine Sitzung des erweiterten Aus¬
schusses des Landwirtschaftlichen Bezirksvc-
reins  unter dem Vorsitz des Vereinsvorstandes, Oberamts-
pfleger Kübler,  statt . Gegenstand der dreistündigen Be¬
ratung bildete außer laufenden Vereins-Angelegenheiten, eine
offene Aussprache über die Ereignisse der letzten drei Viertel¬
jahre, in deren Vordergrund namentlich die Kunstdüngerfrage,
Milchpreis und Milchablieferung, die Frage der Aufhebung
der Zwangswirtschaft, Protestversammlung der Arbeiterschaft
gegen Teuerung und Wucher und Stellungnahme der Land¬
wirte hiezu standen. Einleitend erstattete der Vorsitzende Bericht
über Fortbildungskurse für ältere Landwirte, welche im Mai
d. I . von Vertretern der landw. Schule in Leonberg in den Ge¬
meinden Maisenvach und Langenbrand abgchalten wurden, in
beiden Gemeinden gut besucht waren und ein befriedigendes
Ergebnis zeitigten. Die Landwirte konnten ihre Kenntnisse na¬
mentlich in Bezug aus Anwendung von Kunstdünger und an¬
dere landwirtschaftl. Düngemittel auffrischen und mit Berufsge¬
noffen Aussprache pflegen. Wünschenswert sei, daß auch in
anderen Gemeinden derartige Kurse veranstaltet würden, wie
überhaupt dem Besuch landwirtschaftlicher Kurse namentlich
für jüngere Landwirte ein besonderes Augenmerk zugewendet
werden sollte. Weiter brachte der Vorsitzende eine Zuschrift
zur Kenntnis der Anwesenden über Anwendung eines neuen
Kunstdüngers, des sog. Ammon-Sulphat -Salpeters . Es sei
dies ein Kunstprodukt, das, in den badischen Anilin - und So¬
dafabriken in Ludwigshafen hergestellt, an Stelle des früheren
Chilisalpeters treten und uns vom Ausland unabhängig ma¬
chen soll. Die gemachten Erfahrungen waren gute, seine Vor¬
züge gegenüber anderen Kunstdüngern in mancherlei Hinsicht
unverkennbar. Leider sei der Preis wie der der meisten künst¬
lichen Düngemittel ein ganz abnorm hoher; zu wünschen wäre,
daß bis Herbst eine Verbilligung eintrete, welche die Anschaf¬
fung den Landwirten erleichtere. Die Kündigung bei dem
Verein der Kriegshilse in Württemberg , welcher der Verein
mit einem Jahresbeitrag von 100 Mark angehört und der die
Aufgabe hatte, ausmarschierte Landwirte, die in eine wirtschaft¬
liche Notlage gerieten, finanziell zu unterstützen, wurde, da
hievon so gut wie gar kein Gebrauch gemacht wurde, bes blas¬
sen und dem Ausschuß das weitere überlassen. Vom württ.
Viehverwertungsverband, dem keine Händler, nurJnteressenten
u.Erzeugergenoffenschaftenangehören, so auch der l. Bezirksve¬
rein, u. der namentlich dieAufgabe hat , Schlachtvieh in den ein¬
zelnen Bezirken des Landes unter Ausschaltung des Zwischen¬
handels in die größeren Städte zu liefern, liegt eine Zuschrift
in dieser Richtung vor. Im Hinblick auf die Aushebung der
Zwangswirtschaft für Schweine und Rindvieh und weil in
unserem Bezirk die Verhältnisse anders gelagert sind wie an¬
derswo, dürfte der Verband bei uns eine nennenswerte Tätig¬
keit kaum entfalten. Es dürfte sich empfehlen, mit dem Ver¬
band in Fühlung zu bleiben, im übrigen aber den seitherigen
Aufkäufer, Herrn Ochner sen., zu beauftragen, darnach zu stre¬
ben, möglichst viel Vieh aus anderen Bezirken hereinzubrin¬
gen. Einen weiteren Gegenstand der Beratungen bildete die
Strafverfolgung einer Reihe von Mitgliedern der landw. Orts¬
vereine, die sich nach Vereinbarung in den landw. Ortsvereinen
darum annahmen, die früheren in keinem Verhältnis zu den
Gestehungskosten stehenden Milchpreise auf eine angemessene
Höhe zu bringen. Einzelne Vorstände sind dadurch, daß sie
schriftliche Aeußerungen in diesem Sinne öffentlich abgaben,
Von der Landesversorgungsstelle bei der Staatsanwaltschaft
zur Anzeige gebracht und von letzterer zu Geldstrafen verurteilt
worden. Da die Betreffenden rein im Interesse ihrer Orga¬
nisation handelten, wurde beschlossen, die gegen sie verhäng¬
ten Strafen auf den Landw. Bezirksverein zu übernehmen,
weil andernfalls anzunchmen ist, daß sich niemand mehr zur
Leitung der Ortsvercine bereit finden läßt . Gegen das Urteil
ist Revision eingelegt, außerdem soll darauf hingewirkt wer¬
den, daß durch ein Gesuch an die Regierung die Strafe im
Gnadenwege erlassen werde.

Uebergehend zur Milchpreisfrage betonte der Vorsitzende,

wie die Erhöhung des Milchpreises beim Erzeuger auf 1 ^
20 H durch das Ernährungsministerium bei denErzeugern eine
überraschende, bei den Verbrauchern eine viel Staub aufwir¬
belnde Wirkung auslöste, weil angesichts des Niederganges der
Industrie und dadurch entstehender vermehrter Arbeitslosigkeit
die hohen Lebensmittelpreise nicht mehr verkraftet werden kön¬
nen. Die Milch sei eines der unentbehrlichsten Lebensmittel für
Alle, vornehmlich aber fürWLchnerinnen, Kinder».Greise. Red¬
ner berichtete über die vor kurzem in Stuttgart stattgefundenen
gemeinsamenBeratungen des landw. Hauptverbands , der Vor¬
stände der landw. Bezirksvereine, Vertreter . der Zentralstelle
für die Landwirtschaft anwohnten. Die Meinung ging
dahin, daß man reicht allgemein auf einem Erzeugerpreis von
1 ^ 20 H bestehen bleibe, man solle in Bezirken, wo die lo¬
kalen Verhältnisse günstiger für die Landwirtschaft liegen, ent¬
sprechend billigere Preise stellen. Es wurde auch der Tatsache
das Wort geredet, nachdem doch die Zeit gekommen sei, daß
die Zwangswirtschaft verschwinden müsse, daß man gewisse Ue-
bergangsmaßnahmen treffen müsse, welche die Herstellung des
alten Zustandes wie vor dem Kriege ermöglichen. Selbstver¬
ständlich könne das nicht von heute auf morgen geschehen, aber
ein Anfang müsse jetzt gemacht werden. Dian kam dabei auf
den Gedanken, daß Bedarfsgemeinden mit Ueberschußgemein-
den Lieferungsverträge abschließen sollen und Erzeuger und
Verbraucher sich auf diese Weise einander nähern . In einer
weiteren Versammlung aller Kommunalverbändc wurde be¬
tont , daß man in Bezug aus Preisbildung Maß halten müsse.
Die Schraube ohne Ende sei auf ihrem Kulminations -(Höchst-)
Punkt angelangt ; man müsse sich in allen Kreisen darüber
Gedanken machen, wie man in eine andere Bewegung hinein¬
kommen könne; man müsse den Verbrauchern entgegenkom-
men. Die Zwangswirtschaft dürfte durchweg mit Ausnahme
von Brotgetreide und Milch im Laufe des Jahres abgeschafft
werden; für diese beiden letzteren Artikel bleibe sie noch be¬
stehen, weil die Regierung mangels aller Vorräte die Verant¬
wortung einer Freigabe nicht tragen zu können glaube, bei
Milch, weil man mit einer geringeren Produktion zu rechnen
habe. Kohlen und Zucker dürften vielleicht auch noch bewirt¬
schaftet bleiben, hingegen dürftenFette, Ocle, Eier, Fleisch, Kar¬
toffeln usw. freigegeben werden. Der genossenschaftliche Auf¬
kauf für Kartoffeln zum Preise von 25 ^ und 5 ^ Prämie
für den Zentner dürfte infolge der günstigen Ernteaussichten
voraussichtlich eingestellt werden. Mit Nachdruck wies Red¬
ner darauf hin, daß die Landwirte ihrer Lieferungspflicht
Nachkommen sollen; es habe keinen Wert, wenn man um hö¬
here Preise petitioniere und dann doch nicht liefere; dies treffe
namentlich für Milch zu. Jeder Landwirt sollte es als Ehren¬
pflicht betrachten, jetzt, wo wir uns dem Ende der Zwangs¬
wirtschaft nähern , alles daran zu setzen, abzuliefern was ir¬
gendwie entbehrlich sei. Dies sei nur ein kluger Standpunkt
auf den man sich auch in den landw. Ortsvereinen stellen solle.
Der Mangel an allem und die Teuerung hätten es mit sich
gebracht, daß zwischen Erzeugern und Verbrauchern eine ge¬
wisse Entfremdung eingerissen habe. Alle Berufsstände seien
aber aufeinander angewiesen, alle müssen sich auf einen ver¬
träglichen Standpunkt zu einander stellen. Es habe keinen
Sinn , wenn man dem Geld zuliebe alles auf den Kopf stelle.
Die Verhältnisse in der Stadt seien nicht mehr angenehm, und
wenn die Leute nicht mehr voll arbeiten können, wovon sollen
sie dann leben bei den hohen Lebensmittelpreisen? Daher sei
es absolut, notwendig, daß man den Verbrauchern entgegen¬
komme. Unter Hinweis auf die hier gegen Teuerung und
Wucher stattgehabte von etwa 600—700 Personen von hier
und aus dem Bezirk besuchte Protestversammlung machte Red¬
ner auf den Ernst der Lage und die tiefe Erregung aufmerk¬
sam, welche namentlich in der Arbeiterschaft wegen der fast
unerschwinglich hohen Lebensmittelpreise und dem Mangel an
Milch trotz der hohen Preise herrsche und bezeichnete es als
wünschenswert, wenn auch der erweiterte Ausschuß des landw.
Bezirksvereins nach gründlicher Aussprache in einer Resolu¬
tion seinen Standpunkt gegenüber der Protestversammlung
zum Ausdruck bringen würde, denn : „Eines Mannes,Rede istkeine Rede, man muß sie hören alle Leede." Persönlich be¬
merkte er, daß er wegen seiner Stellungnahme von landwirt¬
schaftlicher wie von Verbraucherseite mit scheelen Augen ange¬
sehen werde. Er würde keine Stunde länger das undankbare
Amt als Leiter des Kommunalverbands beibehalten, wenn nicht
die Interessen des Bezirks dabei im Spiele ständen. Er wisse
bestimmt, daß wenn er die Sache schnappen ließe, daß sich nie¬
mand fände, welcher das unangenehme Amt übernehmen wür¬

de. Dm Verantwortung se, mel zu groß und darum ^ ,
er als Beamter der Amtskörperschaft im Interesse
es als seine Pflicht, trotz aller Widerwärtigkeitenbis^
ligen Aufhebung auf seinem Posten auszuharren ^ ^

Die eindringlichen Worte, welche so recht den' tiek-» ^
der wirtschaftlichen Lage im Bezirk zum Ausdruck
machten sichtlichen Eindruck auf alle Anwesenden >»>
sich in der sich hieran anschließenden Aussprache in
von einer größeren Zahl von Vertretern der landw sÄ? '
reine das Wort ergriffen wurde. U. a. wurde scharf da„
Stellung genommen, wie gegen Landwirt Weik-Otwnn^
in seiner Eigenschaft als Getreidekommissärvon der Nrwn
Versammlung nachgerade ein Mißtrauensvotum obne" . ' . . . . . . ' .Beweisgründe zusammenkonstruiert wurde,
ein mehr als bescheidenes Taggeld, in welchem alle Reistkn»
und Diäten eingeschlossen seien, ein Taggeld, um welches?
Arbeiter sich dazu hergeben würde, voll und ganz seine Mil.
gewissenhaft erfüllt ; der erweiterte Ausschuß spreche ihm? '
diesem Anlaß sein volles Vertrauen aus . Die weiteren Aus
führungen drehten sich im allgemeinen um den Milchpreis L?
vorgchoben wurden die Gestehungskosten, die sich nachgewick
»ermaßen Lei den teuren Heupreisen, den hohen Arbeitslohn?
wie bei den teuren Preisen aller für die Landwirtschaft,»
Betracht kommenden Materialien , Maschinen, Geräten

Gebrauchsartikeln auf 1 53 H stellen. Der jetzige Nr-!i
von 1 ^ 20 H wurde heute als eine Ueberraschung bezM.
net, die dem Landwirt gegenüber dem früheren Preis am
gesichts der teuren Heupreise als ein teilweiser Ausgleich aelt?
Erbitternd habe das Herbeiholen des Militärs gewirkt. Wen«
die Einwohnerwehr, wie in der Protestversammlung angeführt
mit den Gewehren sich die Milch bei den Landwirten hole,
wollte, äußerte sich Privatim ein Versammlungsteilnehmer

so würde sie die Landwirte gerüstet finden; es würde ungut,
Sachen absetzen. Pforzheim, Karlsruhe , Herrenalb, Wildba!
und Schömberg wurden als Plätze bezeichnet, die manche,
Landwirt in die Versuchung bringen, seine Milch im Schleich
Handelsweg abzugeben anstatt an die Sammelstelleabzuliesen
wurde doch der überraschend hohe Preis von 5 für das
ter genannt, welcher in Herrenalb schon bezahlt wurde,
dürfe es nicht wundern, wenn manche Bauersfrau der Val
suchung erliege. Hervorgehobcn wurde auch, daß die Pch
hältnisse im Bezirk für den Landwirt wesentlich ungünstig
liegen als im Oberland, wo der Bauer bedeutend billiger-ch
duzieren könne. Ein Vertreter der Waldgemeinden bemerk,!
daß man dort der Ansicht sei, daß die Arbeiter gleichfallsm
gegenkommend sich zeigen sollen, Arbeitslvsen-UnterstützW
sollte nur jenen bezahlt werden, die tatsächlich keine AM
finden, der Achtstundentag sei viel schuld an den traurigenVei!
yältnissen, in welchen wir uns befinden und sei mit eine Ursch"
der teuren landw. Maschinen und Geräte. Das Benehmen w!
Arbeitermilchhamsterern gegenüber Herrenmilchhamstere:,
wurde kritisiert. Trotz allem Bitteren aber, das — ein Zeiche?
der Zeit — den Gegensatz zwischen Erzeuger und Verbrauchs
veranschaulichte, machte sich doch eine versöhnlichere Stirmmch
geltend, im Hinblick auf die allgemeine Not, die besonders is
den Verbraucherkreisen herrscht. Vom Vorsitzenden wiedeii

holt, wie von verschiedenen Rednern wurde einer restlosen U,
lieferung aller irgend entbehrlichen Milch an die Sammelst
len das Wort geredet und die Vertreter aufgefordert, in ie,
Ortsvereinen in diesem Sinne zu wirken. Wegen des Prä¬ses wurde ein Beschluß noch nicht gefaßt- jedoch empfohlen,'
den Ortsvereinen eine entgegenkommendeHaltung einzmch'
men, Hauptsache aber solle sein: restlose Ablieferung aller mH
für den eigenen Haushalt benötigten Milch an die Sannst
stellen und Verweigerung der Abgabe zu unerschwinglich«

Preisen auf dem Wege des «Schleichhandels. Die in wohltuend«
Ruhe und Ordnung stattgehabte Aussprache verdichtete sich zl'
folgender vom Vorsitzenden vorgeschlagenen, einstimmig ang!-
nommenen

Resolution
des Bezirks-Ausschusses zur Frage des Abbaus der Zwangs
Wirtschaft und die Stellungnahme gegen die Teuerungs-TeuM

stration in Neuenbürg:
1. Die Vertreter der landwirtschaftlichen Organisatm

des Bezirks erhoffen von dem Abbau der ZwangswirtW
eine Förderung der Produktion und damit eine Erleicht,,,
rung der Volksernährung und eine Milderung der Preis
Verhältnisse. I

2. Jnsolange die Zwangswirtschaft für Brotgetreide
und Milch für notwendig gehalten wird, empfehlen wir des

Art läßt Mt iM Art.
Roman von H.  H îll.

65s (Nachdruck verboten.)
Der Wachtmeister war diskret zurückgetreten, während

die Kammerzofe sich mit einer Miene der Ueberraschung
anschickte, die Depesche zu lesen. In diesem Augenblick
kam der Freiherr von Reckenburg aus der Richtung des
Gasthofes her und blieb stehen, als er des Wachtmeisters
ansichtig wurde. Die beiden Männer hatten indessen noch
kaum Zeit gefunden, sich zu begrüßen, als ein lauter
Ausruf von Mademoiselle Leblanches Lippen den Wacht¬
meister veranlaßte, ihr wieder seine Aufmerksamkeit zuzu¬wenden.

Auch der Freiherr erkannte in ihr jetzt die französische
Jungfer seiner Cousine, und als er des entfalteten Tele¬
gramms in ihrer Hand ansichtig wurde, fragte er:

„Ich hoffe, es ist keine Nachricht unangenehmerArt, die
Sie da erhalten haben, Mademoiselle?"

„Nein, Herr Baron," lautete die Antwort, „nicht un¬
angenehm, aber so sehr überraschend. Bitte — Sie können
ja selbst lesen. Es ist ja schon früher vorgekommen, daß
ich der gnädigen Komtesse irgend etwas in die Stadt
bringen mußte, wenn sie sich für kürzere oder längere
Zeit dort aufhielt. Aber sie hat sich in solchen Fällen
niemals an mich direkt, sondern immer an die Frau
Gräfin gewendet, die mir dann die erforderlichen Befehleerteilte."

Kurt von Reckenburg hörte kaum auf das, was sie
schwatzte. Mit einer wahren Gier überflogen seine Augen
die wenigen Worte des Telegramms, das vor wenig
mehr als einer Stunde in der Hauptstadt aufgegeben
worden war und folgenden Wortlaut hatte:

„Habe mich entschlossen, vorläufig noch hier zu bleiben.
Benutzen Sie den nächsten Zug, um mir Kleidung und
Wäsche für etwa eine Woche zu bringen — ebenso die
beiden Gesellschaftskleider in Schwarz. Werde Sie am
Bahnhof erwarten. Edith Donnersberg.

„Da ist alles in Ordnung," erklärte der Freiherr,
indem er der Zofe das Blatt zurückreichte. „Wenn Sie
sich ein wenig tummeln, können Sie den Zug, welcher
zehn Uhr fünfundvierzig Minuten abfährt, noch recht gut
erreichen."

Aber es hätte der Mahnung zur Eile für Made¬
moiselle Leblanche nicht erst bedurft. Die Aussicht auf
einen längeren Aufenthalt in der Stadt wog das leichte
Bedauern über den so rasch unterbrochenen Flirt mit
dem hübschen Wachtmeister hundertfach auf, und sie hatte
kaum noch einen Blick für ihn gehabt, ehe sie sich um¬
wandte, um fast im Laufschritt zum Schlosse zurückzu»kehren.

Mit einem hörbaren Seufzer schaute ihr der gute
Wachtmeister nach. Die Vereitelung einer schönen Hoff¬
nung ging ihm ersichtlich sehr nahe. Aber er war doch
gleich wieder ganz und gar bei der Sache, als der Frei¬
herr sagte:

„Ich hörte, daß Sie im Gasthofe nach mir gefragt
haben. Dieser Wunsch, mich zu sehen, läßt mich hoffen, daß
ich nicht länger auf Ihrer schwarzen Liste stehe."

Der Wachtmeister lächelte etwas verlegen, aber auch
einer nach seinem eigenen Empfinden so hoch über ihm
stehenden Persönlichkeit gegenüber verleugnete er die na¬
türliche Aufrichtigkeit seines Wesens nicht.

„Ich bin nicht nachträglich, Herr Baron, und ich weiß
auch, was sich für einen Mann in meiner bescheidenen
Stellung geziemt. Aber ich kann nicht leugnen, daß es
mich ein wenig aus der Fassung brachte, als ich hören
mußte, daß Sie die Flucht dieses Doktor Odemar zugelassen
hatten. Hätte ich mich nicht so fest darauf verlassen, daß
nichts Derartiges passieren könnte, solange Sie im Gast¬
hofe waren und den Mann überwachten, so würde ich
das Haus selbstverständlich nicht für eine Minute aus den
Augen gelassen haben."

„Sehr wohl. Und was hat der Herr Polizeirat dazu
gesagt?"

„Wie ? Sie wissen, daß ich in der Stadt gewesen bin,
um mit ihm zu sprechen?"

„Wenn es mir darauf ankäme, Ihnen zu imponieren,f
würde ich antworten : Ich weiß alles. Aber in Wahrheit̂
ist es damit nicht so weit her. Ich weiß von Ihrem«
Rapport bei dem Polizeirat nur durch einen Brief, den
ich heute von ihm erhielt."

„Nun, dann wissen Sie ja wahrscheinlich auch schon, s
daß er es nicht so ernst nahm, wie ich erwartet hatte.
Der Herr Polizeirat gehört ja nicht zu den Vorgesetzten,
die sich gegen einen Untergebenen über ihre Gedanken
des langen und breiten auszusprechen lieben; aber ich
hatte den Eindruck, daß er sicher ist, seine Hand auf den,
Doktor Odemar legen zu können, sobald es ihm zweck- ss
mäßig scheint."

Der Freiherr nickte. , §
„Es mag wohl so sein. — Haben Sie sonst irgend¬

welche Neuigkeiten aus der Stadt mitgebracht?"
„Nichts von Belang , Herr Baron ! Es müßte denn

sein, daß ich die Komtesse Donnersberg bei meiner Abfahrt
auf dem Bahnhofe sah."

Und er wiederholte ausführlich, was er soeben be¬
reits der Mademoiselle Leblanche erzählt hatte, mit dem
Hinzufügen, daß er die Komtesse wahrscheinlich angeredet
und sie gefragt hätte, ob sie ihm irgendeine Bestellung an
ihre Angehörigen mitzugeben hätte, wenn es ihm nicht die
Kürze der Zeit wegen der unmittelbar bevorstehenden Ab¬
fahrt seines Zuges unmöglich gemacht hätte.

Von Reckenburg sagte nichts dazu, aber nachdem sich
der Wachtmeister verabschiedet hatte, sichtlich erfreut über
das wiederhergestellte gute Einvernehmen zwischen ihm uno
dem Freiherrn, unterwarf er die letzten Erlebnisse eine
sehr gründlichen Prüfung. Auf den ersten Blick mußte es
ja den Anschein gewinnen, als ob durch das Telegramm
der Komtesse an ihre Zofe alle Besorgnisse hinsichtlich ihr
Sicherheit zerstreut worden wären. Aber Kurt von Reccen-
burg war nicht gewöhnt, sich an den Eindrücken
zu lassen, die die Dinge auf den ersten Blickh'« ^ rv -brachten. Und je glatter ein Gewässer an der Oberslay
schien, desto mehr war er geneigt, dem zu mißtrauen, w
sich unter dieser glatten Oberfläche barg.

(Fortsetzung folgt.)
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Landwirten die volle Erfüllung ihrer Lieferungspflicht und
eine Entgegenwirkung gegen jede Schleichversorgung.

3. Einen Abbau der unerhörten Preissteigerungen aut
alle» Gebieten unterstützen wir gerne , weil der Landwirt
ebenso schwer darunter zu leiden hat , wie alle übrigen Volks¬
genossen. Nur darf der Abbau nicht einseitig vom Landwirt
allein erwartet werden , sondern alle Berufsstände ohne Aus¬
nahme müssen sich ihrer Pflicht bewußt werden und jeder zu
seinem Teil zu einer Entspannung der Lage beitragen.

4. Unseren Berufsgenossen und den landw . Ortsvereinen
empfehlen wir den Abschluß von Milchliefcrungsverträgen
mit den Bedarfsgemeinden zur Sicherstellung des notwendi¬
gen Bedarfs und Vorbereitung der freien Wirtschaft . Ein
Entgegenkommen in der Preisfrage halten wir im Hinblick
auf die in der Industrie eingetretene wirtschaftliche Krisis,
die der Kaufkraft der Verbraucher engere Grenzen zieht, für
gerechtfertigt und befürworten eine solche.

5. Die in der Protestversammlung gegen Teuerung und
Wucher in Neuenbürg aufgestellte unmotivierte Forderung
des Rücktritts des Getreidekommissärs Weiß -Ottenhausen be¬
trachten wir als unfreundliche Handlung gegenüber der
Landwirtschaft , die gerade unter den heutigen Verhältnissen
vermieden werden sollte.

Der Vorsitzende, welchem angesichts seiner Doppelstellung
als Leiter des Kommunalverbands und Vorstand des Landw.
Bezirksvereins das Vertrauen seiner Haltung ausgesprochen
wurde, wies darauf hin , wie notwendig es sei, all das Bittere,
das hinter uns liege, vergessen zu suchen und auf eine An-
Merung zwischen Erzeugern und Verbrauchern hinzuwirken.
Aus der Mitte der Versammlung wurde an die Schriftleitung
des „Enztäler " analog dem Vorgehen der Arbeiterschaft in
aller Ruhe das Ersuchen gerichtet , die Landwirte in Ruhe zu
lassen. (Lediglich die Not in den Verbraucherkreisen veranlaßt «:
uns, an das menschliche Empfinden der Landwirte zu appel¬
lieren; jede andere Absicht gegen den fleißigsten aller Stände
lag uns fern . Dagegen betrachten wir es als Aufgabe der
Presse, Mängel , wo immer sie sich zeigen, einer maßvollen Kri¬
tik zu unterziehen , in dem Bestreben , solche zu beseitigen und
ausgleichend u . versöhnend zwischen den einzelnen Berufen zu
wirken. Des Vorstelligwerdens einer Kommission aus ländli¬
chen Kreisen wird es nach unseren Versicherungen wohl nicht
bedürfen. Schriftl .)

Nach einem kurzen Schlußwort des Vorsitzenden , in wel¬
chem derselbe für die Mitarbeit dankte, die Landwirte aus ihre
verantwortungsvolle Aufgabe in Bezug auf Volkscrnährung
hinwies und der Hoffnung Ausdruck gab, daß die Aussprache
und die gefaßte Resolution dazu beitragen mögen , daß die land¬
wirtschaftlichenInteressen etwas gerechter beurteilt werden und
eine Annäherung zwischen Erzeuger und Verbraucher dadurch
möglich sei, fand die für das Ernährungswesen im Bezirk be¬
deutsame Versammlung ihren Abschluß.

Neuenbürg , 10. Juli . Zu dem Sprechsaal -Artikel iw
„Enztäler" verwahrt sich der Leiter der Milchsammelstelle ge¬
gen die von dem F .-Einsender gegen ihn gerichteteten persön¬
lichen Angriffe und verweist auf einen Brief , in welchem die
Schreiberin um Berücksichtigung ihres Kindes bitte , damit es
nicht zweimal den Weg machen müsse. Es gebe heute keine
Bevorzugungeines Standes vor einem anderen . Wenn gewisse
Leute meinen, daß der Leiter der Milchsammelstelle dazu da sei,
um deren Launen und unberechtigte Forderungen zu erfül¬
len, so möchte er sich dagegen mit derselben Schärfe verwah¬
ren wie gegen die Bemerkung , er werde , bis die Milch wieder
ins Haus gebracht werde , sein Schäfchen im Trocknen haben.
Darum habe Einsender oder Einsenderin sich nicht zu küm¬
mern. Die hohen Preise für Futter , Gespann usw . ermög¬
lichen keine Ansammlung von Reichtümern , auch das Abholen
der Milch bei den ländlichen Sammelstellen bei Sturm und
Wetter Tag für Tag zähle so wenig zu den Annehmlichkei¬
ten wie die Abgabe von Milch an die Verbraucher , für welche
zum weitaus größten Teil Kinder von 3 Jahren an geschickt
werden, was den Verkehr weiterhin erschwere und der Brief¬
schreiberin Wohl nicht genügend bekannt sein dürfte . Die Wie¬
dergabe der sehr scharfen Ausdrücke des Einsenders halten wir
nicht für zweckmäßig, möchten dagegen zu gegenseitiger Rück¬
sichtnahme und Verträglichkeit angesichts der allgemeinen
Milchknappheit raten.

Zur Erhöhung der Mehlprcise.

Trotz wiederholt in der Presse gegebener Aufklärungen
mehren sich die Angriffe gegen die Reichsregierung wegen der
von ihr mit Zustimmung des Reichs !als und des zuständigen
Ausschusses der Nationalversammlung für Amang Mai ange¬
ordneten Erhöhung der Mehlpreise . Dabei wird vielfach be¬
hauptet, daß diese Erhöhung durch die den Landwirten gezahl¬
ten Getreidepreise nicht gerechtfertigt werde . Demgegenüber
sei nochmals folgendes hervorgehoben : Die Getreidebestände
Deutschlands in seinem durch den Friedensverrrag beschränk¬
ten Umfange genügen nicht, um seine oersorgungsberechtigte
Bevölkerung bis zum Beginn der neuen Ernte zu versorgen.
Deshalb müssen für den Rest des Wirtschaftsjahres mehrere
Hunderttausend Tonnen Getreide aus dem Auslande einge¬
führt werden. Bei den bekannten Valutaverhältnissen verur¬
sacht dies gegenüber dem Preise des Jnlandsgetreides Mehr¬
aufwendungen von etwa 3 Milliarden Mark . Von diesen wer¬
den nur etwa 1 'Z Milliarden durch die Erhöhung der Mehl-
Reise gedeckt; den übrigen Betrag muß das Reich tragen . Daß
die Heranziehung der versorgungsberechtigten Bevölkerung
nicht auf die von der Reichsgetreidestelle versorgte beschränkt
werden konnte, sondern daß auch die selbstbewirtschaftenden
Kommunalverbände, obgleich sie selbst im allgemeinen kein
Auslandsgetreide zu verwenden brauchen , im gleichen Umfang
wie die Nichtselbstwirtschaften zu Beiträgen herangezogen wer¬
den mußten, war erforderlich , weil andernfalls eine einseitige
Belastung der von der Reichsgetreidestelle versorgten Kommu-
ualverbände erfolgt wäre , während die für die öffentliche Wirt¬
schaft erwachsenden Lasten von allen Angehörigen des Reichs
w gleicher Weise getragen werden.

Württemberg.
Stuttgart , 10. Juli . (Zur Gespannot.) Das Wehrkreis-

winmando5 in Stuttgart hat sei Monaten zahlreiche Pferde
du Landwirtschaft leihweise zur Verfügung gestellt. Die
<ruppe besitzt keine überzähligen Pferde mehr , Landwirte , die
mne Verluste an Maul - und Klauenseuche erlitten haben , kön¬
nen bei ihren Gesuchen um Leihpferde nicht berücksichtigt wer¬
de". Das Wehrkreiskommando ist seit Wochen bemüht , unzäh-
M Pferde aus dem Osten beizuziehen , um sie der Landwirt¬
schaft zur Verfügung stell enzu können . Die Oberämter sind
Poeten worden , den allerdringendsten Bedarf an Pferden be-
reits jetzt schon anzumelden . Das Wehrkreiskommando ist be¬

reit , auf begründeten und von Gemeinde und Oberamt bestä¬
tigten Antrag die Leihgebühr für Pferd und Tag von 5 auf 3
Mark für solche Landwirte zu ermäßigen , die von Verlusten
durch die Seuche besonders betroffen sind.

Eltingen , OA . Leonberg , 10. Juli . (Die Seuchennot .)
Die Maul - und Klauenseuche tritt hier in der furchtbarsten
Weise auf . Einem Bahnwärter verendeten 5 Stück, sein Stall
steht jetzt leer . Ebenso 10 andere Stallungen , in denen das
letzte Stück Vieh geschlachtet werden mußte.

Horb , 10. Juli . (Bluttat .) Der Bauernsohn Christian
Kramer erschoß seinen 22 Jahre alten Bruder Karl im Streit.
Die Brüder konnten sich nicht vertragen . Der ältere griff bei
einer Auseinandersetzung am Donnerstag abend zum Revol¬
ver . Der erste Schuß ging fehl , mit dem zweiten streckte er
seinen Bruder nieder . Die Familie hat innerhalb sechs Jah¬
ren fünf erwachsene Kinder verloren . Auch der Täter war
Kriegsteilnehmer.

Ulm , 10. Juli . (Der Landfriedensbruch in Blaubeuren
vor dem Schwurgericht .) Die weitere Zeugenvernehmung be¬
lastete den Angeklagten Wilhelm Schwenk als den, der den
Oberamtman Nagel die Treppe hinuntergeworfen hat . Da¬
rüber , ob die Herbeirufung der Polizeiwehr durch den Stadt¬
schultheißen Dorn ein Fehlgriff war , gingen die Anschauungen
weit auseinander . Hauptmann Hinrichs von der Polizeiwehr¬
schar 10 schilderte seine Erlebnisse . Gemeinderat Eckert habe
die Leute , die die Automobile umringten , beruhigt . Er selbst
sei trotzdem an der Wange verletzt worden . Ein Befehl zum
Feuern wurde nicht gegeben, Wohl aber zum Fertigmachen des
Maschinengewehrs . Zeuge Staatssekretär Sigloch bekundete,
er habe dadurch Blutvergießen verhindert , daß er den Land¬
jäger Götz veranlaßte , seinen Revolver wieder einzustecken.
Zeuge Ahorn , Bauer von Seißen , wurde von den Demon¬
stranten mitgeschleppt und sollte in den Marktbrunnen gewor¬
fen werden . Er war bereits auf dem Brunnenrand gehoben,
als Stadtschultheiß Dorn ihn befreite . Schultheiß Haas -Ger-
hausen erzählte , wie die Demonstranten die Herabsetzung des
Milchpreises erzwangen . Der Bauer Jakob Ott von Ger-
Hausen berichtete, wie die Menge ihn und seinen Sohn Mi¬
chael holte , unter dem Rufe : Setzet ihm den roten Hahn aufs
Dach ! Beide seien aufs Rathaus geschleift und zur Abgabe des
Ehrenworts gezwungen worden , daß sie mit einem Milchpreis
von 50 Pfennig einverstanden seien. Die Angeklagten gaben
durchweg eine mildere Darstellung der Vorgänge.

Die Aufhebung der Eierbewirtschaftung.
Der „Staatsanzeiger " gibt bekannt:
Auf 15. August ist die Aufhebung der Eierbewirtschaftung

geplant . Von den Geflügelhaltern ist im Landesdurchschnitt
des Aufbringungssoll bis Ende des Monats Juni zu etwa 85
Prozent erfüllt worden . Wenn man schon jetzt die Öffentlich¬
keit von der geplanten Aufhebung der Eierbewirtschaftung un¬
terrichtet wird , so darf das die Geflügelhalter nicht dazu ver¬
leiten , den Rest ihrer Lieferungsschuld nicht abzutragen . Die
Verpflichtung , die Lieferungsauflage zu erfüllen , bleibt auch
über den 15. August hinaus für diejenigen bestehen, die bis
dahin noch im Rückstand sind, und die Erfüllung wird mit den
zu Gebote stehenden Mitteln auch fernerhin betrieben werden.
Es liegt also im eigensten Interesse jeden Geflügelhalters,
spätestens bis 15. August seine Pflichteier vollends abzuliefern;
erst dann kann er über seine sonstigen Eier frei verfügen.

Die Hoffnungen , welche bei Beginn des Wirtschaftsjahres
auf eine annehmbare Eierversorgung der Bevölkerung infolge
Aufrechterhaltung der Zwangswirtschaft gesetzt worden sind,
haben sich durchaus erfüllt . Nicht nur konnten die Kranken¬
häuser , Erholungsheime , Lazarette usw . mit einer genügenden
Anzahl von Eiern bedacht werden , vielmehr war es auch mög¬
lich, den Versorgungsberechtigten 20—25 Eier zu einem Preis
zuzustellen , welcher ganz erheblich unter demjenigen blieb , der
in allen Ländern ohne Eierbewirtschaftung bezahlt wurde . Al¬
len Landwirten , welche ihrer Ablieferungspflicht bewußt sind
und dieselbe erfüllen , gebührt Dank und Anerkennung.

Baden.
Karlsruhe , 10. Juli . Auch der Sonntag verlief ruhig.

Das Warenhaus Knopf war gestern wieder geöffnet . Die bei
den Zusammenstößen mit der Sicherheitswehr getötete Frau
ist die Ehefrau des Eisengießers Hintermeister . Die Frau
kam gerade vom Holzholen aus dem nähen Hardtwalde und
war an dem Zusammenstoß in keiner Weise beteiligt.

Konstanz , 9. Juli . Das Schwurgericht verurteilte die 27-
jährige Dienstmagd Stefanie Heitzmann aus Jppingen wegen
zweifacher Kindstötung zu 4 ^ Jahren Gefängnis . Sie hatte
im Jahre 1917 ein Kind geboren und sofort erwürgt . Im
September 1919 gebar sie ein zweites Kind und tötete es
durch Anschlägen an eine Tanne . In beiden Fällen verbrannte
sie die Leiche.

Wiesloch , 9. Juli . Ein Unwetter hat gestern nachmittag
in unserer Gegend schweren Schaden angerichtet . In Rußloch
erreichte das durch den wolkenbruchartigen Regen niedergegan¬
gene Wasser auf der Straße eine Höhe bis zu einem halben
Meter . Hagelschlag hat den Tabak und die Dickrüben ver¬
nichtet . In Gaiberg und Hilsbach hat der Hagel großen Scha¬
den angerichtet , namentlich in den Ostbpflanzungen.

Mannheim , 9. Juli . Wegen der Meuterei im Landesge¬
fängnis in der Nacht zum 7. November wurden verurteilt der
Taglöhner Jakob Wühler zu 3 Jahren 10 Monaten Zuchthaus,
der Händler Ludwig Vollmer aus Grünstadt und der Schlosser
Engel aus Freinsheim zu je 2 Jahren Gefängnis , der Schlos¬
ser Hugo Bauhof aus Waldfischbach zu 1 Jahr 2 Monaten
ser Hugo Bauhof aus Waldfischbach zu 1 Jahr ; 2Monaten
G efängnis. _ _ _ _ !_

Handel und Verkehr.
Viehmarkt . Die Seuchennot nimmt nicht ab , dehnt sich so¬

gar in einzelnen Bezirken des Landes weiter aus . Die Hoff¬
nung auf eine Ermäßigung der Pferdepreise ist hinfällig gewor¬
den. Dänische und belgische Arbeitspferde stellen sich bei gu¬
ter Ware immer noch «ms 16—18 000, ältere auf 8000 bis
15 000 Mark , und für Luxuspferde werden über 20 000 ^
bezahlt . Nur die Preise für ältere Arbeitspferde sind um etwa
10 Prozent gefallen . Kühe sind fast unbezahlbar , schöne Fer¬
kel unter 300 ^ nicht zu haben.

Vermischtes.
Das historische „Weberhäuschen " unter dem Hammer.

Das historische Haus bei Sedan , bekannt unter dem Namen das
„Weberhäuschen ", in dem im Jahre 1870 die erste Zusammen¬
kunft Bismarcks mit Napoleon dem Dritten stattfand , ist jetzt
versteigert worden . In den Jahren 1914—18 war das Haus
ein Wallfahrtsort tausender deutscher Soldaten und Offiziere,

die Sedan durchzogen . Es wurde von der Tochter der altert
Witwe bewohnt , die Bismarck und Napoleon unter ihrem
Dache sah. Da diese unverheiratete Tochter jetzt ohne direkten
Erben verstorben ist, hat die Gemeinde das Haus versteigern
lassen.

Neueste Nachrichten.
Infolge Ausbleibens des gesamten Depeschenmaterials

müssen wir uns auf nachstehende Meldungen beschränken:
London , 11. Juli . Nach Blättermeldungen aus Paris ist

die Kaiserin Eugenie heute nachmittag in Spanien gestorben.
Die Vernichtungstätigkeit der Enteutekommiffioneu.

Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt : Die Zerstörung
und der Abtransport sämtlichen Luftmaterials in Böblingen
wird im Laufe dieser Woche beendet sein. Sämtliche Ausstel-
lungsmotore , die sich in Filialen der Daimlermotorengesell¬
schaft befinden , osllen zur Fabrik zurückgebracht werden , um
ihre Zerstörung überwachen zu können . Ein Antrag der Firma
Benz um Freigabe verschiedener Versuchsmotore , wurde abge¬
lehnt . Die Zerstörung des privateigenen Materials in den Fa¬
briken Maybach -Motorenbau -Friedrichshafen , Flugzeugbau-
Manzell und Seemoos , sowie bei Daimler -Untertürkheim hat
begonnen . Die Ententekommission fordert die Vernichtung der
Holzmodelle , Matrizen und Versuchsstände in den einzelnen
Fabriken . Von der Entwaffnungskommission wurden in letzter
Zeit 22 württembergische und badische Fabriken besichtigt. Die
Kommission für Stärken kontrollierte die Reichswehrtruppen¬
teile in Ulm und die Abwicklungsstellen des alten Heeres in
Müllheim in Baden . Die Festungskommission bereiste die Fe¬
stungen Ulm , Ingolstadt , Jstein u . die Oberrheinbefestigungen.

Ost- und Westpreutzen bleiben deutsch.
Eine hocherfreuliche Nachricht kommt aus den Abstim¬

mungsgebieten im Osten . Der gestrige Tag brachte sowohl in
Ost- wie in Westpreußen einen überwältigenden Sieg des
Deutschtums , von 92 Prozent in WestPreußen , in Ostpreußen
sogar von 97 Prozent . Dieses Ergebnis spricht eine deutliche
Sprache . Endlich wieder einmal ein Lichtblick in trübster Zeit.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Vorläufiges Abstimmungsergebnis für Westpreutzen.

Abgegebene Stimmen 99 316, deutsch 91 634, polnisch
7682, demnach 92 Prozent deutsch.

Vorläufiges Abstimmungsergebnis für Ostpreußen.
Abgegebene Stimmen 361 063, deutsch 353 655, polnisch

7408, demnach 97 Prozent deutsch.

Jur Konferenz in Spa.
Spa , 11. Juli . Nach Czernowitzer Blättern hat ein Teil

der polnischen Armee von den rumänischen Behörden die Er¬
laubnis erbeten , auf rumänisches Gebiet zu flüchten . Da Ru¬
mänien die Neutralität wahren will , verweigerte die rumä¬
nische Regierung die Genehmigung.

Spa , 11. Juli . Die in der gestrigen Vormittagssitzung
gehaltenen Reden des Reichsministers Dr . Simons und der
Abg . Stinnes und Hue scheinen ihren Eindruck nicht verfehlt
zu haben . Die Kohlenfachleute haben unter einander Füh¬
lung genommen , und ihre bisherigen Verhandlungen verlau¬
sen anscheinend zufriedenstellend . Die Erörterungen in der
Kohlenfrage dauern fort . Die gestrige Nachmittagssitzung be¬
schäftigte sich zunächst mit den finanziellen * Fragen und der
Frage des Wiederaufbaus . Der Ton der Verhandlungen ließ
nichts zu wünschen übrig.

Deutschlands Kohlen -Angebote.
Spa , 11. Juli . Der den Alliierten von den Deutschen

vorgelegte Kohlenwirtschaftsplan lautet : Unter der Voraus¬
setzung, daß die Maiförderung im Durchschnitt pro Arbeitstag
erhalten und die im Monat Mai zur Verfügung des Reichs¬
kommissars für die Kohlenverteilung in Deutschland bleibt,
bieten wir den alliierten Mächten eine Menge von 44 000 T.
im Durchschnitt pro Arbeitstag zur bevorrechtigten Lieferung
an . Deutschlands Industrie , Landwirtschaft und Hausbrand
wird bei dieser Produktion von dieser Lieferung an die En¬
tente unter der Annahme , daß gegenüber 1913 kein wesentli¬
cher Mehrbedarf eingetreten ist, nur mit 58 Prozent des Ver¬
brauchs des Jahres 1913 beliefert . Bei der Erreichung dieses
Prozentsatzes ist der Mehrverbrauch infolge qualitativer Ver¬
schlechterung der Kohlen nicht berücksichtigt. Wir beabsichtigen
50 000 Bergleute jährlich neu einzustellen und für sie die er¬
forderlichen Wohnungen zu bauen . Wir erwarten hievon eine
Mehrförderung von 0,7 Tonnen pro Mann und Tag . Von
der Mehrförderung , die über den arbeitstäglichen Durchschnitt,
im Monat Mai 1920 rund 44 000 Tonnen bei 23 Arbeitsta¬
gen, erreicht wird , erhalten die alliierten Mächte für das erste
Jahr , von jetzt an gerechnet, 40 Prozent , für das nächste Jahr
25 Prozent , während die restlichen Prozente zur freien Ver¬
fügung Deutschlands bleiben kqMien.

Am Interesse der vielen Bruchleidevdev sei
an dieser Stelle nochmals ganz besonders ans

das Inserat des Herrn PH. Steuer Sohn in heutiger
Nummer hingewiesen.

Geschäftsstelle des Kommunalverbandes.

Futtermittel -Angebot.
Es werden den Bezirksgemeinden angeboten:

1)  Lupineuschrot , Preis ca. 90.— pro Ztr .,
2) getrocknete Futterrüben , „ „ „ 80 — „ „
3) Geflügel -Weichfutter , ., „ „ 61.— „ „
4) Gerftenschaleu , „ „ „ 23 — „ „
5) Hafernachmehl , 54 — „ „

Die Preise im GamStag-EuztSler habe« eine
Aenderung erfahre« ; sie gelten ab Neuenbürg.

Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht, die Bestellungen
ihrer Gemeinden auf die einzelnen Arten von Futtermitteln
unverzüglich und längstens bis Mittwoch , den 14. Juli
ds. Js . hierher schriftlich anzuzeigen.

Von Gemeinden, die bis 14. Juli keine schriftliche
Bestellung einreichen, wird ohne weiteres angenommen, daß-
sie verzichten und kann nachträglich keine Zuweisung erfolgen.

Neuenbürg, den9. Juli 1920.
Oberamtspfleger Kübler.



Oberamt Reuenbürg.

Zulassung des Kleinverkehrs mit
Speisekartoffeln.

Die Gültigkeit der mit oberamtl . Bekanntmachung vom
22 . Mai 1920 (Enztäler Nr . 119 ) ausgegebenen Kartoffel-
versandmarken wird mit Wirkung vom 1. Juli ab aufge¬
hoben . Einzelne besonders dringende Ausnahmen wird die
Landeskartoffelstelle auf Ansuchen noch zulassen.

Den 7 . Juli 1920 Reg .-Assessor Rilling,  A .B.

Oberamtsstadt Neuenbür,

Sitzung d . Geomndemls
am Dienstag , 12 . Juli 1920,

abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

1) Errichtung von Gewerbe
gerichten.

2) Verschiedenes.
Stadtschultheiß Knode

Oberamt Neuenbürg.

Gerautbringung.

Oberamtsstadt Neuenbürg
Anmeldungen auf die im

Enztäler v . 10 . Juli vom Kom
munalverhand angebotenen

Futtermittel
Die Landesversorgungsstelle hat dem Oberamt bekannt - wollen am Dienstag den

gegeben, daß die Absicht besteht , die öffentliche Bewirtschaft 13 . Juli , von /̂, 8 — ' /,9 Uhr

tung der Eier bis auf den 15 . August 1920 auszuheben und vorm , eingereicht werden,

daß es mit Rücksicht hierauf es dringend geboten ist, die Er-
füllung der Lieferungsschuldigkeit herbeizuführen . ! '

d»i di-j-NMN S -swg-lhalt-r, di- bis z»m iS. AugofI ihre , ^ ff ' ^ r. L88
Lieferungsschuld nicht" restlos erfüllt haben , bis zur Abtrag- 1 ^rm . ^ n Nr.

ung ihrer Schuld von jedem Zuckerbezng ausgeschloffen I b-Z etwa Nr . Mr ^ warts

bleiben und daß sie insbesondere bei der im August d. I . s — we^ "  au^
ft°iifind . nd °» zwMn B . -i . i»u.« ° ° n "ich!

Suß -rd - m h»be» sie mit einer An, -!, - b-i der Staats . SiR ? Ä - nSmM «lft - lI-
anwaltschaft wegen Nichterfüllung zu rechnen . I ^

Die Herren Ortsvorsteher werden um ortsübliche Be¬
kanntmachung des Vorstehenden ersucht.

Den 8 . Juli 1920 . Rilling , A .-V
Am Donnerstag , den

^ ^ ^ < . .,18. Juli 1920 , vorm . 11 Uhr,

Im Auftrag des Rudolf « o - t , Metzgers hier, wirbst ^ „Ochsen" in Dobel

Korftamt Herrenalb.

Srszverirssf.

am Samstag , den 17 . Juli 1920 , vormittags 11 Uhr , ^ Gras -Ertrag von

im öffentlichen Aufstreich versteigert ^ >Eyachtalwiesen verkauft.
Stockwerkseigeutum an Gebäude Nr . 31 und »an
der Brunnenstraße , Wohnung mit drei Zimmern,
1 Kammer und Zubehör.
Hiezu werden Kaufliebhaber eingeladen . Bei günstigem

Angebot wird der Zuschlag sofort erteilt.
Ratsschreiber : Knödel.

den

Neuenbürg.
Wer mir nähere Angaben

macht , über den

Dieb,

Die Men Kriegsbeschädigten
werden ersucht, die zugeteilten

Rauchwaren
im Laufe dieser Woche auf unserem Geschäftszimmer (Ober - 1
amtssparkasse ) abzuholen.

Bezirksfürsorgestelle Nenenbürg.

welcher mir im Spätherbst
4 Rosenbäumchen in meinem
Garten gestohlen hat , erhält
entsprechende Belohnung.

Albert W - ik.

Neuenbürg.

LllHilllle»

Oelmühle Neuenbürg.

ist vorige Woche mein Hund
(schwarzer Pudel ) ; bitte um
Zuschrift über dessen Aufent¬
halt . Vor Ankauf wird ge¬
warnt!

Wilhelm Wackeuhut.

Kommenden Mittwoch und Donnerstag wird nochmals Tuchh . u . Schneiderei , Tel . 106.

Mohn geschlagen , dann jeden Tag Reps.
Gesetzliche Schlagscheine sind mitzubringen.

E Man « .

Conweiler.

Verloren

LruMMeiläe - >>

eine schwarze Damentafche
auf dem Wege Bahnhof
Marxzell bis Conweiler.

Abzugeben gegen gute Be
lohnung bei
Ludwig Jäck beim Rößle

bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr , wenn sie _
mein in Größe verschwindend kleines , nach Maß und ohne I Aus vornehmen Hause sehr

Feder , Tag und Nacht tragbares , auf seinen Druck , wie auch billig zu verkaufen:

jeder Lage und Größe des Bruchleidens selbst verstellbares ! Hell Eichen massiv:

Arriversal - Krrrchbarrd *Büfett«, Kredenz, i Aus
tragen , das für Erwachsene un ^ Kinder,wie auch jedem ^ ^ Mhlen , °Sofa mit

Leiden entsprechend herstellba rst. Galerie u . Spiegel , Damen
Mein Spezralvertreter fft am Donnerstag , den ^ ibtisch , Rokokoschränkchen,

15 - Julft morgens von 8 /'As l Uhr ^ Neuenbürg a . E , 2̂ Sessel , el. Kronlcht . und
Hotel „Baren " , sowre am Mittwoch , den 14 . Juli , mittags . » Nukbaum
1'/. bis4'/. in «ildbad, Hotel„kühler Brunnen«, undI
am Donnerstag , 18 . Juli , nachmittags 5 ' /i bis 7 ' /, Uhr Schränkchen weißes ^Kücken-

Maulbronn , Hotel Kloster-Post mrt Muster vorerwähnter ^ kl. Hell -Eicheu -Schlafz . mit

LSL SSich,°-1s--»--
S,fte « S. i» - «, » Pr -iSI-g-n. -nw-ftnd. Musi» in Gummi-. » nL « k ZK'^nesel , peise -pure,
Hängeleib -, Leib - und Muttervorfall -Biuden , Mastdarm¬
vorfall - und verstellbare Umstandsbinden , wie auch Gerade¬
halter , Krampfaderstrümpfe und Suspensorien stehen zur!
Verfügung . Neben fachgemäßer versichere auch gleichzeitig!
streng diskrete Bedienung.

M. Steuer Sohn.
Konstanz in Baden , Wessenbergbr . 17 , Telephon 515.

Tischdecken und anderes.

SWtlk/"LM "'"
Pforzheim,

Dillsteinerstr . 18 , Telef . 1165.

Achtung!

Arcrchtbriefe
mit Firma-Eindruck.

Zu einer Sammelauflage benötigen wir noch einige Ab¬
nehmer für gewöhnliche Frachtbriefe . Der heutige Preis für
Frachtbriefe beträgt bei den Güterstellen 120 ^ für das
Tausend . Bei einer Camnrelauflage , mit welcher wir gegen¬
wärtig beschäftigt sind, ist derselbe etwas billiger . Wir
sehen geschätzten Aufträgen (Firmeneindruck nicht unter 500 St .)
gerne entgegen.

C. Meeh sche B ich- ruckerei,

von heute
st noch den

»kn Preis . Da¬
selbst sind einige
gebrauchte Jn-

bereits noch neu,
zu verkaufen:

Inh . : D . Strom.

strumente
sehr billig „
Trompeten , Mandolinen , Gi
taren , Geigen , Zithern und
Grammophone bei Gebrüder

Hohnlofer Hohner,
Harmonika -Fubrik,

Pforzheim , Bergstraße 27.

Zu bed . herabgesetzte«
Preisen.

Ganze Schlafzimmer,
einzelne Möbel « . Betten.

Federbette » ,
Patent - u . Polster -Bettröste,

Metallbetteu,
Schränke Tische , Stühle

Kommoden.
Polftersache « ,

Diplomatenschreibtische, gutes
Forchenholz , 3 Schubladen
links u. rechts 3 Zöge.

Schöttle. LÄ.
Pforzheim,Dillsteinerstr .18,

Telefon 2165.
Neusatz.

Am Wegweiser Herrenalb
wurde ein Wafchseil

gefunden.
Dasselbe kann bei Ehrt

stia « Knll , Zimmermann,
abgeholt werden.

Familie mit einem Kind
sucht auf 1. August

Mädchen,
das schon gedient hat.

Angebote an
Dr . Dorn , leit . Arzt,

Eharlotteuhöhe.
Suche für sofort

jungen , kräftigen
emen

welcher Lust hat , das Bäcker
Handwerk gründlich zu lernen bei

Adolf Rothfutz.
Brot - und Feinbäckerei,

Pforzheim , Westliche 123
Fleißiges , ehrliches

Mädchen
bei gutem Lohn gesucht

Schaaber , Pforzheim,
Lameystraße 54.

Suche für 15 . Juli oder
1. August junges

Mädchen.
Frau Lotte Keitel,

Korutal.

zu Stumpensprengungen pro
^ 10 — , bei größerer

Abnahme Preisermäßigung.
Emil Hildiuger,

Brötzingen,
Mühlstr . 5, Telefon 3284.

Lomechrchu!
Finnen ! Pickel ! UnreineHaut
verschwinden mit

Apotheker Raithelhuber 's
Sommerfproffenorem.

Preis ^ 5 .— franko.
Allein durch

Hofapotheke Hechingen
Hohenz.

Ja, auch Sie
tun gut daran , jetzt sofort eine
Blutreinigungskur mit dem be¬
währten Blutreinigungstee

Marke Löwenhof " zu unter¬
nehmen . I Pak . -̂ 5, 3 Pak.
^ 13 .50.

Hautjucken, Krätze
in 2— 3 Tagen beseitigt durch
Spezialprä aratNr . 10-̂ 6,60.

Offene Beine
und and . Wunden verschwinden
bei Gebrauch v .Mutter Oberin«
Kloster -Wundcreme ^ 5 .40

7 .80 . Alle Artikel gegen
Nachn . zuzügl . Porto und
Verpackung , nur echt vom

Laborat . Löweuhof X 10,
Dortmund 100.

Neuenbürg , den 11 . Juli 192 g,

ToSss- klnsÄg«.
Heute entschlief in Gott meine liebe Mutter

unsere gute Schwester , Tante und Schwägerin

Elisabeth Rauher,
geb . Ostertag,

im 79 . Jahre.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen-

Wilhelm Rautzer.

Beerdigung Mittwoch , 14 . Juli , nachm . 3 Uhr.

rsirsr - Hüßs
in jecksr kreislag « 8tets vorrätig.

stl ssrislli-. vsim, ptarrlieim,

Wir beehren uns . Verwandte , Freunde und
Bekannte zu unserer am

Donnerstag , den 15 Jnli 1S2V
stattfindenden

Kochzeitsfeier
io das Gasthaus zum »Hirsch« in Maisenbach

freundlichst einzuladen , mit der Bitte , dies als per¬
sönliche Einladung entgrgennehmen zu wollen.

Michael Schaible,
Sohn des ff Mich . Schaible in Maisenbach.

Katharine Lutz,
Tochter des ff Friedrich Lutz, Beinberg.

Kirchgang 12  Uhr.

Echtes Pergamentpapier,
Salizyl -Pergament >»

smie Pergament - Ersatz
zu haben in der

C. Meeh sche« Bttchhandlttug,
Inh . : D . Strom.

Langenalb.
Eine gute

Rstz - u.

mit Kalb , sowie 3 junge

Spitzer-Hunde
nd zu verkaufen bei
karl Dich , Zimmermeister.

Bieselsberg.
Eine 22  Wochen trächtige,

schwere

iLLNutz- Md
WWW

hat zu verkaufen
Schncker , Witwe.

Schlackensteine(LeWeine)
Für Innen - und Außen -Mauern , empfehle meine neue»

unter Dach aufgesetzten trockenen , scharfkantigen Maschinen-
chlackeusteine (keine Handarbeit ) lieferbar in jedem Quantum,

auch in Waggonladungen mit eigenem Gleisanschluß.
Bei Bedarf bitte mein Material anzusehen!

August Keiler, Pforzheim,
am Durlacher Uebergang . Telefon 2864.

Ser beledeuüe Kege»
für das Geschäft ist das Inserat , das

ihm Käufer und damit Lebenskraft zu-

führt . Von Wichtigkeit ist jedoch, daß
das Inserat richtig abgefaßt ist, und

rsr richttges reit
in der richtigen Zeitung erscheint.

Ein Inserat im „Enztäler " , der
verbreitetsten Zeitung im Oberamts-

bezirk Neuenbürg

Fezugstm
tzierrelMrüch ii
bürĝ 13.7S. -
«oft im Otts- u
.n>ts-Verkehr 1
sonstigen inländ
oxi8.«om.Postb

-jllrn höh
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>«, A°»°"S

der Se
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gefüllt durch
Arbeitnehmer
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war auch in
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nes erwiderte
Dann sprach
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ung, daß wi
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die Ausfuhr:
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rausgeforder
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